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Die Zeit für die Beantwortung der amerikanischen
Note rückt allmählich heran , und die deutsche Regierung
wird fick dieser Verpflichtung nach gründlicher und ge¬
wissenhafter Vorbereitung nicht entziehen. Der Geheime
Oberregierungsrat Meyer -Gerhard hat Gelegenheit gehabt,
seine amerikanischen Beobachtungen den zuständigen Stellen
,u übermitteln, ebenso wird Dr . Dernburg , der Anfang
dieser Woche aus der neuen Welt zurückgekehrt ist, mit
leinen Erfahmngen und Auffassungen nicht hinter dem
Berge gehalten haben. Auf die Ungeduld, die man in
London in dieser Angelegenheit an den Tag legt, wird
hier allerdings nicht die geringste Rücksicht genommen
werden, und wenn Reuter schon zu melden weih, daß die
deutsche Antwort günstig lauten werde, so wäre man fast
geneigt, das Gegenteil als wahrscheinlich vorauszusetzen.
Ebenso wenig Gewicht ist auf eine Meldung der
Times"' zu legen, wonach der amerikanische Botschafter

in Berlin bereits in der Lage gewesen sei, den
Inhalt der deutschen Antwortnote näher zu be¬
zeichnen. Niemand erwarte , daß Deutschland den
Unterseebootkrieg einstellen werde, zuverlässige Nachrichten
gingen aber darauf hinaus , daß Deutschland Vorschläge
machen werde, wodurch Leben und Eigentum amerikanischer
Bürger in erhöhtem Maße gesichert werden würden.
Außerdem wolle die deutsche Regierung nochmals ver¬
suchen, Amerika zu überzeugen, daß der Unterseebootkrieg
nur eine Gegenmaßregel gegen die Blockade ist. Eine
weitere Meldung auS Washington behauptet, daß die
amerikanische Regierung jetzt die deutsche davon verständige,
wann ein amerikanisches Passagierschiff abfährt und wann
eS wahrscheinlich das Kriegsgebiet an der Küste England s
erreichen werde, damit die deutschen Unterseebootskomman-
danten gegen Verwechslungen Maßnahmen treffen könnten.
Soweit die neuen Meldungen über den Stand der An¬
gelegenheit.

Was die deutsche Regierung wirklich tun und sagen
wird, werden zwar die Amerikaner aus Berlin und nicht
aus London erfahren, aber soviel steht allerdings heute
schon fest, daß sie alles aufbieten will, um es nicht zu
einem Bruch mit den Vereinigten Staaten kommen zu
kaffen. Selbstverständlich unter Wahrung der
deutschen militärischen und politischen Interessen;
das braucht eigentlich kaum besonders betont zu werden,
so sehr sich auch einige besorgte Patrioten darüber auf¬
geregt haben, daß wir uns die Waffen des Unterseeboot¬
krieges von Herrn Wilson aus der Hand schlagen lassen
könnten. Daran hat kein Mensch gedacht, und davon
kann nun und nimmer die Rede sein. Einstweilen können
wir j» wohl auch mit den Leistungen unserer U-Boot,
weiter ganz zufrieden sein. Dienstag ein 3000-, Mittwock
ein 7000., Donnerstag ein 8800 -Tonnenschiff torpediert
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jŵ rrrr“
* ^ - 1 Gratisbeilagenr

Jährlich zweimal „Fahrplan " und ein¬
mal „Aalender ."

aefcbäftsftelle - >-riedrict . ;trake nr . 13.

^Keöafttoi^

Bezugspreisr
Monatlich 50 Pfennig.

Durch die Post bezogen viertel»
jährli h j,50 2Nk.

von derselben frei ins Haus ge¬
liefert \, ^2 2Nk.

Der Lieg zur BSbe.
Ein Lebensbild.

Preisgekrönte Arbeit von Frau Sutro - Schücking-
3) N"1 !ff vni-oi-n.

Montag, der? 5. Juli 1915.
oazivncyen Fiichdampfer unv Segelboote ohne Lam,
die meisten englischer Nationalität und viele in
der irischen See , also in einem verhältnismäßig
ferngelegenen Operationsgebiet — das ist eine Ernte,
mit der wir uns schon sehen lassen können.
Dieser Hanbelskampf gegen England wird fortgeführt
werden, solange England uns das freie Meer absperrt
gegen jede Zufuhr , sei sie für Kriegszwecke bestimmt oder
nicht. Wenn wir aber unter Wahrung dieses grundsätz¬
lichen Standpunktes erreichen können, daß amerikanische
Interessen nach Möglichkeit geschont werden, so wird lcin
einstchtiger Freund des Vaterlandes etwas dagegen cin-
wenden können, daß die Bemühungen nach dieser Richtung
fortgesetzt werden. Es muß dahingestellt bleiben, welche
Wege die deutsche Regierung schließlich einschlagen und
welche Aufnahme sie damit in Amerika finden wird . Bei
der geringen Zahl von Handels - und Passagierdampsern,
über die Amerika überhaupt verfügt, wird sich aber eine
Verständigung wohl erzielen lassen.

Nach neueren Anzeichen darf man übrigens glauben,
daß die Stimmung in Amerika sich wieder wesentlich be¬
ruhigt hat und einer gerechteren Würdigung der Zwangs¬
lage, in die wir durch Englands Vorgehen gegen uns
versetzt worden sind, zugänglicher geworden ist. Dazu
mag vielleicht auch der Umstand beigetragen haben, daß
die mexikanischenSorgen sich immer gebieterischer in den
Vordergrund drängen und ein militärisches Eingreifen
zur Erlösung des unglücklichen Landes von dem dauernd
gewordenen Zustande des Bürgerkrieges kaum noch länger
aufgeschoben werden kann. Daß Präsident Wilson sich
nur im äußersten Notfälle -dazu entschließen würde, ist
bekannt, aber auch seine Geduld muß schließlich einmal
eine Grenze haben und Rücksichten der Menschlichkeit
stehen an der Südgrenze der Vereinigten Staaten mindestens
in dem gleichen Maße auf dem Spiel , wie in den Wechsel¬
fällen des europäischen See - und Handelskrieges . Auch
in England rechnet man offensichtlich mit der Möglichkeit
kriegerischer Verwicklungen auf dem amerikanischen Fest¬
lande und der dann unvermeidlich werdenden Sperrung
der Waffenausfuhr an die Mächte des Vierverbandcs.
Daher der fieberhafte Eifer, mit der die ganze gewaltige
Industrie des Landes in den Dienst der Waffenfabrikation
gepreßt wird , daher die ganz unenglische Zwangsgestellung
von Männern und Frauen für die Zwecke der Kriegsarbeit
hinter der Front . Man will sich von Amerika unabhängig
machen und glaubt dann um so weniger nach amerikanischen
Wünschen und Protesten fragen zu brauchen. Jedenfalls
werden wir gut tun , bei unseren Entschließungen auch
diese Seite der Angelegenheit im Auge zu behalten. Den
ewigen Wandel der Dinge haben wir in diesem Kriege
schon reichlich zu spüren bekommen; vielleicht, daß er sich
auch einmal zu unseren Gunsten in die Weltereignisse
einmischt.

25. Jahrgang.

' Ich etablierte mich a« AM . Man riet mir , mm m
Rewyork in deutschen Quartieren der 2. Avenue und Um«
»egend niederzulaffen und, um mich rasch bekannt zu
wachen, den Armen freie Behandlung zuzustchern.
_ Gehorsam folgte ich diesen Anweisungen, mietete mehte
Offiz, richtete sie mit dem Aufwand meiner letzten Mittel
em — und wartete auf Patienten . _ .
„ . .Und sie kamen auch, die armen Deusiche» und
Irländer , sie kamen willig genug, ja, sie fordern gern
«och die Medizin gratis als Prämie ihres Vertrauens!
* Hier lachte Doktor Warren . den Erzähler unter-
brechend, laut auf und sagte kopfschüttelnd: »Wer Ihnen
de« Rat gab. sich in die % Avenue zu setzen und ,derartige
Lalancierübungen der Humanität anzustellen, mem Lieber»

der war ein wunde^ ames Speziem jener unpraktischen
Deutschen, wie sie uns Ihr bewunderter Dichter Jean
Paul ÄS Absynth präsentiert , der doppelt den Appetit nach
»esundem Menschenverstand emrsiztt" _ . .

Und mit seinem Selbstspott setzte er hinzu : »In dre
& Avenue hätten Sie einziehen müffen mit Arroganz»
Drompetenschall und erborgtem Gelbe — fo wären Sie
wahrscheinlich heute - mein Rivale !"
. Dr . Zernowitz sah ihn auch jetzt wieder überrascht
°n. fuhr dann nach einer kleinen, dem Nachdenken ge-
widmeten Pause fort:
_ .. ©w haben recht, Doktor ! Die Art , wie ich begonnen.
wiMe§ sich als grundfalsch, denn schon nach wenigen
Men saß ich vollständig auf dem Trockenen.
Zahlende Patienten boten sich so wenige, daß ich bald
«von mit einer Mahlzeit im Tage zufrieden sein mußte
^dazu ^ war die Miete fällig und die Börfe von
* PHrin noch immer hoffte ich vertrauensselig von der

Len oefferen Erfolg . Und vielleicht wäre dieselbe auch
nicht ausgeblieben - wenn ich das Warten nur hätte
vertragen können! Was nützte es mir , daß ich daS
Budget der persönlichen Ausgaben bis ins Fabelhaste
reduzierte, daß ich, nur um zu leben, alle entbehrlichen
Garderobegegeustände veräußerte ? Das befriedigte meinen
Mietsherrn durchaus nicht - sondern eines Morgens
ließ er mich sans fa<;on auspsänden!

Da stand ich vernichtet. Ohne Obdach. Ohne Geld
und ohne Anhaltspunkte wanderte ich ziellos umher.
Doch nein ! zuerst noch suchte ich meine Leidensgefährten,
unter denen ich persönliche Freunde zählte, die sich mittler¬
weile zu Hunderten in Newvork aufhielten, heim und
forderte ihren Rat und ihre Ansicht, denn mehr konnte
niemand bieten.

Diese Menschen, gewaltsam losgerissen aus dem
heimatlichen Boden, meistens zu alt, um leicht ihre Ver¬
pflanzung überwinden zu können — waren sämtlich
ebenso übel daran , wie ich. Auch sie hatten schwer mit
dem Dasein zu kämpfen, und vielen stand dabei noch
mehr die Unkenntnis der Landessprache hindernd im
Weg, wie der eingefleischte Nativismus der Eingeborenen.

Denn , entschuldigen Sie , Dr . Warren , daß ich mich
so frei über diese Verhältnisse ausspreche" — unterbrach
er sich selbst — „eben zu jener Zeit hatte sich das
LnownotllinZ -Wesen bis zum Höhepunkte erhoben und
herrschte mit unumschränkter Macht, besonders aber kon¬
zentrierte es sich, um den gebildeten Fremden den Eintritt
in all» anständigen Lebenskreise unmöglich zu machen.
Ich versuchte dann vieles, um mit meinen Kenntnissen
einen spärlichen Lebensunterhalt zu erringen, umsonst!
Nichts schien mir gelingen zu sollen.

Und so kamen und gingen die Tage — wie ein er¬
mattender Wind zogen sie über mich hin und raubten
mir Kraft und Mut.

Oft wünschte ich, neidisch am den befferen Erfolg der
deutschen Handwerker, die als tüchtige und zuverlässige
Arbeiter überall gesucht und willkommen waren, daß ich
nie studiert, sondern ein Handwerk gelernt hätte/ Denn
daß das alte Sprichwort vom goldenen Boden desselben
wabr sprach, iab ick täglich deutlicher ein. Wo dem Ge»

König Ludwig von Bayern —
preußifcber feldmarfcball.

Der König von Bayern , der auf seiner Reise zum
Ostheer im österreichisch-ungarischen Hauptquartier eine
Begegnung mit seinem Schwager, dem Erzherzog Friedrich
von Österreich, gehabt hat, hat sodann den Deutschen
Kaiser in seinem Hauptquartier besucht, wo ihn diese«
unter warmer Anerkennung der trefflichen Leistungen der
bayerischen Truppen bar, den Rang eines preußischen
Generalfeidmarschalls anzunehnien. Der König bat, hoch¬
erfreut über die ihm und seinen Truppen dadurch wider¬
fahrene Ehrung, dem Wunsche deS Kaisers entsprochen.

Nach seinen; Aufenthalt in Lemberg besuchte der König
seine Bayern in Tarnow und in Krakau. Dann fuhr e«
nach Wien, 120  beim Kaiser Franz Josef im Schönbrunner
Schloß zu seinen Ehren ein Fannliendiner stattfand. Die
Rückkehr nach München ist für Sonntag vorgesehen. j

Beschießung von Windau.
Der Hafen von Windau in Kurland , nördlich von

Libau , ist am L8. Juni von einer deutschen Flottenabteilung
beschossen worden. Die Beschießung richtete sich aus¬
schließlich gegen militärische Anlagen. Während sie im
Gange waren, kam eL zu einem Artilleriekampf zwischen
einem deutschen kleinen Kreuzer und russischen Torpedo¬
booten. Das deutsche Schiff erlitt keinerlei Beschädigungen
an Bord der feindlichen Torpedoboote dagegen wurden,
mehrere Treffer und eme Reihe gut deckender Salven
beobachtet. Ein deutscher Ftfchdampfer, der beim Weg-
räumen feindlicher Minen durch eine ervlodierende Mine
beschädigt muiit,  sank kurz darauf . Windau, an öer
Mündung deS gleichnamigen Muffes in die Ostsee, ist ein«
bedeutende Hafenstadt von etwa 9000 Einwohnern . y:

Rückkehr der verschleppte« Ostpreußen.
Uni die Rückkehr der von den Russen aus Ostpreußen

in das Inner « Rußlands fortgeführten Deutschen herbei¬
zuführen, sind bereits vor einiger Zeit Verhandlungen mit
der russischen Regierung angeknüpft worden. Diese Ver¬
handlungen stehen jetzt vor ihrem Abschluß, und eS ist zu
hoffen, daß die Rückkehr der fortgeführten Zivilpersonen
sich in absehbarer Zeit ermöglichen lasten wird . (W.T.B.)

. -

6in englischer Corpedojager gefunken.
Mine ober Torpedo?  ^

Wie über Rotterdam gemeldet wird , hat ein deutsche»
v -Boot höchstwahrscheinlicheinen neuen Erfolg gegen die
britische Flotte zu verzeichnen gehabt. Die britisch«
Admiralität meldet amtlich:

Der englische Torpedojäger „Lightniug " wurd«
Mittwoch abend an der Ostkitste Englands durch »in«
Mine oder einen Torpedoschuß beschädigt. Gr liegt uun»
mehr im Hafen , vierzehn Man « werde« vermißt.

bildeten überall Neid, Mißgunst und Mißtrauen entgegen«
traten , fanden die Handwerker Willkommen und reiche»
Lohn. -

Mittlerweile durchlebte meine Frau eine böse Zeit.
Bon den hochmütigen Verwandten infolge ihrer Ver¬
bindung mit dem Bürgerlichen schon früher ängstlich ge¬
mieden. stieg deren Abscheu noch bedeutend, als ich, zu« ,
anrüchigen Revolutionär nach ihrer Meinung herab¬
gesunken. mich zur Flucht bequemt hatte. Von nun an
fürchteten sie wie die Pest jede Erinnerung an die Frau,
die ihrerseits einen viel zu großen, edlen Stolz besaß, um
ihre Beachtung, noch weniger ihre Teilnahme und Hilfe
zu begehreu. Stattdesten , mittellos und allein auf sich
selbst angewiesen, arbeitete sie mit den feinen Fingern,
die nie zu arbeiten gelernt hatten, Tag und Nacht un¬
ablässig und fristete so das eigene und des Kindes Leben.
Es trieb mich fast zur Verzweiflung, daß ich, der starke^
kräftige Mann , nicht imstande mar, auch nur das Geringste
dazu beizutragen.

Ein Unstern schien über mir zu walten — was ich
such versuchte, es mißlang. '

Arbeitslos , hungern- , überall erfolglos batte mich
vteder eines Tage- eu cuchi m« (RI Me äußerste
Stadtgrenze NewyorkS ge 'den. Eine heiß« Mittags¬
sonne überwältigte mich dort, und mutlos und müde ruhte
ich mich im Schatten eines neugebauten Hause- einige
Minuten auS. Bor mir lag der Hudfou groß m»
herrlich in seiner Ruhe, und das friedliche Gemurmch
seiner Wellen schlug, kühlend bis ans Her» hinan, m
mir herüber . . .

ES mußte ein gefährlicher Zauber in dem gleich»
mäßigen Wogenschlag liegen — denn plötzlich erfaßte mich
der Gedanke: wie, wenn ich ÜArhe sucAe auf feine«
dunklen Grunde nach all der heißen, erfolglosen Jagd nach
dem Glück?! Auch Ottilien brachte diese Lösung de»
Lebensftage — die Erlösung. Mit meinem Ende wurd«
wenigstens auch da- ihrer Not eintreten, denn mein Tos
würde ihr, deffen war ich sicher, Berqebung der reichenSamili« »cki-rn. , — - —"

Fcr sktzUNg



©Te eMsche Mintfakität lernet!} dazu, dal fet
„Lightuing" ein veraltetes Fahrzeug von 320 Tonnen )et,
bas im Jahre 1895 gebaut wurde.

klein « kriegspsit.
Wie», 3. Juli . Die Gesamtbeute der unter öster¬

reichisch- ungarischem Oberkommando îm Nordosten
kämpfenden verbündeten Truppen pro ^unt betragt,
Offiziere. 194 000 Alaun. 93 Geschütze. 364 Ataschmen-
gewehre. 78 Munitionswagen. 100 Feldbahnwagen usw.

London, 2. Juli. Das englische Unterhauŝ nahm
einstimmig die Munitionsvorlage in letzter -esung an.

Kriegs-
WichtigeLTagesere

Chronik
zum Sammeln.

Der Karft.

Die B-Bootsjagd auf den Pestdampfer.
Der Kapitän des durch ein deutschesV-Boot versenkten

groben Postdampfers „Armenian" erzählte: Das Tauch¬
boot befahl, anzuhalten, indem zwei Kanonenschüsse längs
des BugS abgefeuert wurden, und zwar in einer Entfernung
von vier Meilen. Ich versuchte aber mit Volldampf zu
entkommen. Wir wurden andauernd beschossen. Ein Schrap¬
nell tötete mehrere Mitglieder der Besatzung und warf
andere über Bord. ES war eine wilde Jagd. Aber wir
wollten uns nicht ohne Gegenwehr ergeben. Ein Trester
zerstörte den Steuerapparat, eine andere Granate .drang
in den Maschinenraum, eine dritte .zerstörte die Marcont-
kabine. Andere Geschosse warfen die Schornsteine über
Bord, zerstörten den Heizraum und verhinderten uns
dadurch, mehr Dampf zu machen. Das Schiff branntean
vier Stellen, und ich entschloß mich, zu kapitulieren. ffitr
hatten dem Feinde während einer Stunde Widerstand ge¬
leistet. und 12 bis 13 Mann lagen tot auf Deck. Der ,
Armenian" war 8800 Tonnen groß und hatte 60 Mann

London . 2. Juli.
Der britische Dampfer „Lamas", von Buenos Aires

nach Belfast mit einer Maisladung unterwegs, wurde
35 Meilen westlich der Szillyinseln torpediert. Die Be
satzung landet« yt Milford.

1 Juli . Auf dem östlichen und südöstlichen Krieas-
schauplatz sind in den letzten zweiMonaten etwa 1̂ 30
Offiziere und rund 620 000 russische Mannschaften gefangen
worden. — Der 8800 Tonnen haltende englische Postdampfer
„Armenian" wird bei den Scilly-Jnseln von einem deutschen
U-Boot versenkt.

2. Juli . Im Westteil der Argonnen erringt die Armee
des Deutschen Kronprinzen einen bedeutenden Erfolg.
Nordwestlich von Four de Paris wird die französische
Stellung genommen. Die Beute betrug 26 Offiziere»
1710 Mann Franzosen gefangen, 18 Maschinengewehre,
40 Minenwerfer, eine Revolverkanone. Die Franzosen
haben außerdem grobe Verluste. Auf dem Hilsenfirst nehmen
die Unfern zwei feindliche Werke und machen einige hundert
Gefangene. — Im Osten wird den Russen eine Höhen-
stellung bei Kalwarja entrissen. 600 Gefangene bleiben
in unserer Hand. - In Galizien werden die Russen durch die
Armee Ltnstngen auf der ganzen Front von Mariampol bis
Firlezow zum Rückzug gezwungen. Es werden 7766 Ruffen
gefangen und 18 Maschinengewehre erbeutet. Die Armeen
Mackensen drängten den Gegner über den Lebunka- und
Vor-Abschnitt. Stroza und Krasnik find besetzt. Die
Armee des Generaloberstenv. Woyrsch wirft die Russen
auS den Stellungen südöstlich von Sienna und bei Jlza,
700 Ruffen werden gefangen. — Der englische Torpedo«
iäger „Lightning" wird durch Mne oder Torpedoschuß
schwer beschädigt.

Bilder vom österreichisch-italienischen Kriegsschauplatz.
Von Artur Brehmcr lTriest.)

„Als Gott die Welt geschaffen hatte und ein klein
bißchen ausruhte, schlich sich der Teufel ganz leise herbei
und stahl in einen Sack hinein eine Menge von den
Steinen zusammen, die Gott für seinen Weltbau g^
brauchte, denn auch er wollte sich eine Welt bauen nach
seinem und nicht nach Gottes Sinn . ^ _ .

Gleich aber nachdem er sich mit semem Raub davon-
gemacht hatte, wurde der Diebstahl entdeckt und die Engel
machten sich an die Verfolgung des frechen» gewissenlosen,
erbärmlichen DiebeS. . . . . n n

Vergeblich wandte der Teufel jeden erdenklichen Kmff
an, die Verfolger mit ihren flammenden Schwertern
kamen ihm näher und näher. Die Last wcw eben zu
schwer und hinderte ihn, und so ließ denn der Teufel, um
schneller durch die Luft entwischen zu können, immer mehr
und mehr Steine aus dem Riesensack fallen. Das gab
erst einen Haufen und dann einen langen Streifen von
Steinen da unten auf Erden, und dieser Haufe würbe
Istrien und ein Teil von Krain und der Streifen wurde
Dalmatien» und die Steine, die mitten ins Meer fielen,
wurden die Inseln, und als er den Sack schließlich ganz
auSleerte und alles auf einen Haufen fiel, da wurde das
Montenegro.

Die „schwarzen Berge", denn van des Teufels Höllen¬
hand waren d.e Steine, die uiüeu zu Bergen und Felsen
sich türmten, ganz schwarz geworden. Das ganze dem
Teufel abgejagte Gestein aber hieß der Karst, das nackre
Gebirge." „ „ o

Diese Legende von der Entstehung des Karstes gibt,
einem ein ungefähres Bild von dem, was der Karst ist.
Eine Einöde aus Stein . Eine Wüste von wildem wirren
Gefells und doch das Wundervollste und Wunderreichste
was man sich denken kann.

Vor allem wirkt der Karst durch die unübersehbare
Einförmigkeit seiner Fläche: durch die Wildheit seiner
Zerklüftungen; durch die Rätselhaftigkeitseiner Natur¬
erscheinungen. Denn mitten in der Wüste aus Stein sehen
wir plötzlich eine Oase, in der die Vegetation sich zu
wahren Orgien der Schöpfung aufgeschwungen zu haben
scheint. Alle diese Oasen aber liegen in tiefen Mulden
oder um sie herum. Diese Mulden, die der Fachmann
Dolinen nennt, der Karstgeborene aber mit dem landes¬
üblichen Ausdruck„foibe“ bezeichnet, sind nichts anderes
als Einsturzstellen der Felsendecke des Karstes in die unter¬
irdischen Grotten, die das ganze Karstgebiet labyrinth¬
artig durchziehen und deren bekannteste und größte die
herrliche Adelsberger Grotte ist, die in ihrer ganzen Aus¬
dehnung und all ihren Wundern auch heute noch längst
nicht völlig durchforscht ist.

Stürzt so eine Kuppel einer der Grotten ein, so
sammelt sich der, durch den rasenden Borasturm (der als
Teufelshauch auch heute noch über die Karstfläche fegt)
mitgerissene Humus über die tiefen Mulden und die sonst
ko dürftige.VeaLtstion findet da einen Nährboden, wie fie

ihn sonst nirgendswo findet. Und so ragen denn hundert-
jährige Eichen und Buchen aus der Tiefe empor, und
Wald und Gebüsch entsteht und klettert an der Mulde
hinan und bildet so den Mittelpunkt zu der langsam auch
in der Fläche sich ausdehnenden grünen Oase, deren größte
der herrliche Eichwald von Lipizza ist, wo bekanntlich der
österreichische Kaiser seine berühmten Lipizzaner Schimmel
echt arabischen Blutes züchten läßt und der riesige
Kastanienwald auf dem Monte Maggiore weit hmter
Veprinaz, das den Kurort Abbazia so malerisch über-

Von diesen Dolinen. die als Humusfang dienen, hat
der Karstbauer gelernt und er baut Riesenwalle aus
Steinen, die er ungemörtelt kunstvoll und fest überein¬
ander schichtet, und die er dem Winde entgegenstemmt.
Auch an diesen Mauern fängt sich die auS der Gesteins-
Verwitterung sich bildende herrliche rostbraune Erde, und
weitere Schutzmauern verhüten, daß der Wmd diese Erde
weiter verträgt. So arbeiten Kunst und Natur zusammen,
um der Einöde Fruchtland abzuringen. Der ganze Karst
zeigt solche Erdwälle, von denen er wie mit einem aus¬
gebreiteten Maschenwerk überzogen ist und diese Stein-
wälle, die für friedlichen Zweck geschaffen find, machen
den Karst zu einem so befestigten Lande, daß jeder Schritt
dort beinahe auf uneinnehmbare Scheinschanzen fuhrt,
während die Dolinen geradezu ideale Schützengraben von
riesiger Ausdehnung geben. mMit der Grottenwelt find die Wunder des Karstes
längst nicht erschöpft. Mitten aus dem oben Gestern
bricht plötzlich ein breiter reißender Strom, um nach em
paar Kilometern wieder spurlos in der Erde zu ver¬
schwinden. So ist es mit dem Timavo der Fall, an dem
Triest liegen könnte , wenn er nicht vorzöge, unter der
Erde zu fließen, am Monte Spaecato vorbei, der den
malerischen Hintergrund zu dem offenen Talkessel bildet,
in dem Triest so wundervoll liegt. * , . ,

Meilenweit fließt er unter der Erde, wird dort durch
unterirdische Zuflüsse so groß, daß er als schiffbarer Fluß
der Unterwelt gelten müßte und ergießt sich bei Dmno
ils breiter, sichtbarer Strom in das Meer, dicht an dem
Schlosse vorbei, in dem Italiens größter Dichter. Dante
Alighieri, einst als Verbannter seine herrliche divina
commedia ersonnen und zu schreiben begonnen hat. ;

Dieses Schloß haben die Italiener, die keine Barbaren
find, übrigens jetzt durch ihre Flotte in Trümmer ge-
schossen, obwohl das Schloß ein Nationalheilmtum der
Italiener sein müßte, wie schon Rovetta sagt. Neben den
unterirdischen Flüssen ist der Karst auch das Gebiet unter-
irdischer Seen, aber auch ein unterirdisches Meer muß im
Karstgebiet existieren, denn zwischen Abbazia und Jka
ergießt sich das Meer durch das sogenannte TeufelSloch
unaufhaltsam in die Tiefe der Erde. „ ro . .

Der dalmatinische Karst wieder zeigt unS alS eine»
seiner herrlichsten Wunder die mächtigen Kerkafalle„die
Niagarafälle Dalmatiens" wie Heinrich vom Littrow sie
genannt hat. Fälle von einer Mächtigkeit, die eS ennög-
licht, ganz Dalmatien durch ihre Kraft mit elektrischem
Licht und elektrischer Kraft zu versorgen. Sind diese
Fälle ein Wunder voll Macht, so ist der Ombla-See ein
Wunder voll Lieblichkeit. Hier tritt plötzlich einer der
unterirdischen Seen von denen ich früher gesprochen als
breiter hellgrüner See von einer Waflerklarheit wie man
iie sonst nirgends findet, an die Oberfläche und oermgt
fich dann zu einem Bache, der sich dann wieder in eine
unterirdische Höhle verliert. t _

Erwähne ich den Ombla-See, der schon an den Aus¬
läufern des dalmatinischen Karstes liegt, so darf ich deS
Zirknitzer Sees nicht vergessen, der oben im Norden im
krainischen Karstgebiet liegt.

Ein See, auf dem man im Frühling fischen, im
Sommer ernten, im Herbst jagen und im Winter Eis ge¬
winnen kann, denn das Wasser verschwindet ein halbes
Jahr lang, um das andere halbe Jahr den Seekessel
wieder auszufüllen. Dabei ist der Fischreichtum des Sees
bemerkenswert, der ein Beweis ist, daß die Fische die
Unterweltsreise des Wassers nicht nur mitmachen, sondern
auch gut überstehen.

Am wildesten wird der Karst, wie schon die Teufels¬
legende dies andeutet, an seinen Ausläufern im südlichsten
Dalmatien, der Krivoschie und den montenegrinischen
Bergen. „In tausendjährigem Kampfe unbesiegt, das dankt
mein Volk nur seinen Bergen", so singt König Nikolaus
von Montenegro, der, wie man weiß, auch ein Dichter ist,
in einer seiner Hymnen an den Karst. Und tatsächlich ist
der Karst, nicht nur hier, sondern überall, ein Bollwerk
gegen jede Invasion. Das werden die Italiener schon
spüren, wenn sie überhaupt so weit kommen. (RK)

Näherung aut südlichem KMse. V0N 5 Uhr M
ab hielt ich allmählich auf SudwestkurS, spater
lichem Kurs ab und minderte Fahrt, um die t\
Schiffe herankommen zu lassen.

Um 6 Uhr 84 Minuten nachmittags ließ u
104 Hektometer Abstand Feuer eröffnen. Wind und
-gang waren von vorn, die Schiffe arbeiteten stark, na
lich die kleinen Kreuzer beider Setten. Beobachtung
Entfernungsmeffung litten hier sehr unter den Seen
über die Back und den Kommandostand stürzten, und
hochlaufende Dünung verdeckte den auf dem Mi"
stehenden 10,6-S .-K. daS Ziel so, daß sie das Heck

Graf 6pees Bericht über Coronet.
Der in der Seeschlacht bei den FalklandS-

injeln gegen engliscĥapanische Übermachtmit seinem Flaggschiff mannhaft gesunkene
Vizeadmiral Graf Spee hatte am 8. No¬
vember 1914 den folgenden Bericht über
den siegreichen Kampf bei Coronel an der
chilenischen Küste (1. November 1914) ab¬
gefaßt. Dieser Bericht ist aber erst jetzt
an seine Bestimmung gelangt.

Der mir unterstellte Verband, bestehend aus den
großen Kreuzern „Scharnhorst" und „Gneisenau" und den
kleinen Kreuzern „Nürnberg", „Leipzig" und „Dresden",
lief am 1. November mit 14 Seemeilen Fahrt etwa
20 Seemeilen von der chilenischen Küste entfernt nach
Süden, um vor Coronel einen englischen Kreuzer ab-
znfangen. Um 4 Uhr 16 Minuten nachmittags waren mit
solchem Aufträge S . M. S . „Nürnberg" in Nordost aus
Sicht gekommen, S . M. S . „Dresden" etwa 12 Seemeilen
zurückgeblieben; mit dem Gros stand ich etwa 40 Seemeilen
nördlich der Bucht von Arauco.

Um 4 Uhr 17 Minuten wurden in West zum Süden
zuerst zwei, dann um 4 Uhr 25 Minuten ein drittes
Schiff in etwa 16 Seemeilen Abstand gesichtet, von denen
zwei bald als Kriegsschiffe, vermutlich„Monmouth" und
„Glasgow" erkannt wurden, während der dritte wohl der
Hilfskreuzer „Otranto" war. Etwa um 4 Uhr 35 Mi¬
nuten wurde festgestellt, daß die feindlichen Schiffe mehr
nach Westen abhielten, und ich folgte allmählich bis aus
Westsüdwest-Kurs, wobei „Scharnhorst" mit Umdrehungen
für 22 Seemeilen langsam aufkam, während „Gneisenau"
und „Leipzig" sackten. Der lebhafte feindliche Funken¬
verkehr wurde soviel wie möglich gestört.

Um 6 Uhr 20 Minuten wurde das Hinzukommen
eines weiteren Kriegsschiffes gemeldet, das sich um 6 Uhr
30 Minuten an die Spitze setzte und als „Good Hope",
Flaggschiff des Konteradmirals Craddock, erkannt wurde.

Die feindliche Linie
ordnete sich nun. setzte Tovflaggen und suchte langsam An¬

stehenden iv,o-s .-« . oas giei io, vag ne uu» ^ eck

Gegners überhaupt nicht und den Bug nur zeitweilig
sehen bekamen. Dagegen war die Artillerie der
Panzerkreuzer durchaus gebrauchsfähig und schoß gut-a

c->nn - « fnmtf * Mimt ltm ß llfit 39 Minui -N v..' H.Good Hope" konnte schon um 6 Uhr 39 Minuten
erste Treffer beobachtet

werden. Gleich darauf ließ ich zur Kiellinie zurückw»̂
Die Engländer eröffnten erst zu dieser Zeit das W
ich nehme an, daß die grobe See ihnen mehr Schwjg
leiten machte als uns. Ihre beiden Panzerkreuzer bljZ
im wesentlichen, auch als es bei abnehmenden

i

fernungen anfing, dunkel zu werden, von unserem
eingedeckt, während sie selbst, soweit bisher fefig^
„Scharnhorst" nur zweimal und '
getroffen haben. Um 6 Uhr 63
etwa 60 Hektometer, wendete ich (auf 60 Hektometer
fernung) ein Strich vom Gegner ab. Dessen9muff*

soweit bisher fefjoß
„Gneisenau" nur W
Minuten nachmittagOlauf 60 Sektomei-,

feuerte um diese Zeit langsamer, während wir zahsL
Treffer beobachten konnten. Unter anderem wurde geu?
daß auf „Monmouth" die

Turmdecke des vorderen Doppelturmes abgeh,fy,
wurde, und daß im Turm ein starker Brand entstand.
war. „Scharnhorst" glaubt etwa 36 Treffer auf
Hope" sich anrechnen zu dürfen. Da sich die Entferne
trotz unseres Abwendens noch bis auf 49 Hektometer tS
ringerte, so war anzunehmen, daß der Gegner
Artillerieerfolg zweifelte Und aus Torpedoschub manövrstA
Die Stellung des gegen 6 Uhr aufgegangenen
hätte ihn hierbei begünstigt. Ich zog deshalb etwa ü»
7 Uhr 45 Minuten den Verband durch Abichwenken jZ
Spitzenschiffes allmählich weiter ab. Es war inzwisj.
dunkel geworden, die EntfernungSmeffung auf „SL
Horst" benutzte zunächst noch den Schein der auf „(ta
Hope" ausgebrochenen Brände alS Meßpuntte, allmLW
wurden aber Messungen, Abkommen und BeobachtuW
so ungenau, daß daS Feuer um7 Uhr 28 Minuten et»
gestellt wurde. Um 7 Uhr 88 Minuten nachmittagsm

bet,«eo 0b Hope" eine starke« xploflonSfLuleU

gestelltmDt« "
»wischen
80
den Feind

Kreuzer»tnschlleßlich„Nürnberg", bst st
,^ .4kmmnev \t\r  vnchtm. erhielten um7 yst

. «chmtttaa«  dev ttmkentelegraphtschen Lese!
uw. uv...« zu verfolgen und mit Torpedos anzugreif«!
Die Dichtigkeit wurde um diese Zeit durch Regenbin
beeinträchtigt. Es gelang den kleinen Kreuzern nij
„Good Hope" zu finden; dagegen hat „Nürnberg
„Monmouth" getroffen, der stark gekrängt zuerst vor, im
neben ihr herlief, und hat ihn um 8 Uhr 68 Miniiici
durch Beschießung auf nächste Entfernung

zum Kentern gebracht,
ohne daß er das Feuer erwidert hatte. Seine FlW
wehte aber noch. An Rettungsarbeiten war bei dem heb-:
Seegang nicht zu denken, zumal „Nürnberg" unmit»
hinterher Rauchwolken eines -weiten Feindes zu sM
glaubte und dorthin einen neuen Vorstoß auseben mußte
„Otranto" ist schon bei Beginn des Knnipfes nach iw
ersten Treffer abgedreht und später anscheinend mit I
Fahrt fortgelaufen. „Glasgow" hat am längsten̂
freilich wirkungsloses Feuer fortsetzen können, sie ist ba
in der Dunkelheit ebenfalls entkommen. „Leipzig m
„Dresden" glaubten inimerhin mehrere Treffersalven«
Ihr beobachtet zu haben. Die kleinen Kreuzer haben
bem Kampf weder Verluste noch Beschädigungen erliM
„Gneisenau" hat zwei Leichtverwundete. Die w
satzungen der Schiffe gingen mit Begeisterung in «
Kampf; ein jeder hat seine Pflicht getan und Anteil na
Erfolge. _
Hub Jn-  und Huetand« m

Berlin, 2. Juli . Nach einer Blättetmeldung wird«
gentrumsabgeordnete Jmbusch . der als UnteroW
der Landwehr gegen bte Ruffen gekämpft hat, seit lang«
Zeit vermißt. Man weiß nur. daß er in einem Gefecht«
1. Dezemberv. I . verwundet worden ist. Seitdem ist NM
mehr von ihm bekanntgeworben. j

Bern, 2. Juli . Wir der „Bund" erfährt, ist die Eim
von Butter. Käse und Südfrüchten aus Italien mm«
provisorisch derart geregelt worden, baß den itauenW
Ervorteuren von über Regierung allgemeine AuSW
bewilliaungen erteilt werden, die bas FinanzministtM
ausfertigt.

Petersburg, 2. Juli . Wie „Rußkoje Slowo mw»
hat der neue Minister des Innern Preffevertretern.m
über einen größeren Stellenwechsel unter den m  ‘
Beamten Rußlands angekündigt. Maklakows tzmw
Gehilfen sollten durch andere ersetzt werden. Die GeM
im Ministerium des Innern von Plehwe und DshunkoW^
wurden bereits verabschiedet. # |

Mailand, 2. Juli . Wie „Corriere della Sera °°
Durarro meldet, hat Essad Pascha zur Bestrafung
albanischen Aufständischen ein Sondergericht eingesetzt. *
Gericht hat bereits mehrere Todesurteile ausgesprochen.

Konstantinopel, 2. Juli . DaS „Amtsblatt" »eröffentu
einen Erlaß, durch den auS Anlaß der Wiederherste«
des Sultans den Militärdienstpflichtigen und den un

l offizieren sowie Mannschaften, die wegen Vergehens veni»
worden stad, eine Amnestie gewährt wird. ' "m

Politische Rimdfcbaif.
Deutliches Reich.

+ Bekanntlich steht eine Aufhebung des Zolles ,frtf» üonnv tntrS SomZellulose bevor. Dadurch wird dem deutschen3^ ! . ^
gewerbe, das unter dem Krieg durch starken #
der Anzeigen und durch Verteuerung aller Materiaue»
heblich zu leiden hat, eine Erleichterung gebracht. *>«“
land hat eine Einfuhr an Zellulose aus dem Auslanoß.--
sich im Jahre 1913 auf mehr als eine halbe wLj
Doppelzentner im Werte von fast 9 Millionen
belief. Hauptlieferant dafür ist Schweden, von w»
Jahre 1913 mehr als 260000 Doppelzentner
wurden. Wird nun der deutsche Zoll von 1.25W*'
gehoben, so wird sich zweifellos die Einfuhr an
Noff vor allem aus Schweden außerordentlich heben.



Preisrückgang in Deutschland emtreten. der
. .kL must- n Druckpapier verbilligen wird.
^S -rstelluNS schwedische Schriftsteller Per Hall-
° + Der der Akademie, wirft in einem Aufsatz mit
aeöM. MitglKr Zzolksfeind' îe Frage auf. warum

Titel .D« / h ^ W-lt findet. Hallstrom
»tt>tschla"d/ ^ bn Schlußfolgerungen: Es kommt daher.L«.mt zu lvw^

Ke kS 'Spur hinterlassen. Bei seiner nach wie
Sie bat «S lonnte Deutschland nicht das Land
^wierigen Lag werden, wenn wir hierunter glatte
Liebenswürd?ren̂ gef|%meibigeS  Wesen verstehen. Meint
Kerbindllck!̂ - ^ r̂t in seiner eigentlichsten Bedeutung,
man aberd Deutschland mindestens ebensoviel von
«0 gibt Güte. Treue und Ehrlichkeit, als irgendwo
Wärme und GM. fämpft Deutschland von, neuem
KS in der« 'u. ^ nQ[)eJU  Eter den gleichen äußeren

Vnnstantinovel ziehen? Das könnten vöch mir gs«
sein, da bisher nur England

KfAame »reunoe ^ Absicht bekundeten, auf
{JfilS »uziehen. Jedenfalls scheinen die Meinungen
NiKWiW und Österreichs über das Balkan.
vkoblem recht auseinandergehendeBahnen ,u verfolge^
Me AngM- der °fst»iös-n italienischen Organ- au,
Kerbtenbund Montenegro werden denn auch immer
schürfer Giornaleb'Jtalia' beschuldigt Griechenland, de«
Anstifter"dieser rechtswidrigen Besetzungen zu sein, weil

'„ ne? mit der italienischen Besetzung der Zwölf-Insel.
°?uvv? einverstanden Die übrig - italienische Press.
wÄrholt" Jtaüeu werbek-tu- derartige Besitznahme an.
erkennen. — . . , ..^m » ^ **** #* **

ftebenMrigen Kriege.
- ■ den Reichskanzler--mächtig:.

»m» Angehörigen̂ edrdlicher
»»er anfrnhetzen. Diese Maß-

jkta-len »» ^ ' ^ Ergenmaßregel Segen dieinFrank-
Rußland seit Anfangd-S Krüge» de-

reich. WUUWM" . . Muskebuna der Patentrecht»el4v WXHS Aufhebung der Patentrechte

ssmWtSfl#'den u, mi
Iung ÜberMg von

»0« H-f«iwecks
I hat der preußische
schützt oder noch zu

nPreußen ist de
ich sowohl auf die
.̂ter« und Nährhefe

sJSs £ tiss^ n >jräai* 5 'rtn Schweppendik in Berlin, äußerte

über die neue g s . . . Unterredung die Anleihe als

'" 'Ln EZlg 'eingesetzt Hab Das durch die Anleihe
u? eschaffende^neue Geld̂ koste in Wirklichkeit dem eng-KLWtz 'nicht' sondern meh7 als 5 Prozent. Der
Nnoarat von Zins- und Konversionsrechtensei. nur eme
m̂ kck>leieruna dieser für den englischen Staatskredrt so
Enftndlichen'Tatsache. — Für die Regierungssicherhel en
biete das Konoersionsrecht immerhin -inen gewissenwarnst Ein solcher Rückhalt fehlt den anderen Werten

d-N Äj ^ ÄST&ÄS Ä ÄV -Ä
ajinstiasten Falle durch das neue Schema an Geld

aufbrimen kann. Aus die Frage nach, der Erklärung für
ein solches Abweichen von allen Traditionen erfolgte die
Antwort: England braucht dringend Geld und ungeheuer
viel Geld — Am Schluß der Unterhaltung wurde die
Frage berührt, wie Deutschland mit seinen Kriegsfinanzen
stehe'. Der Reichsschatzsekretär sagte: Mr habm bisher
mit unseren beiden Kriegsanleihen rund 13 500 Millionen
Mark gleich 660 Millionen Pfund Sterling aufgebracht
gegenüber einem bisherigen Anleiheergebnis von 331 Mil
lionen Pfund Sterling bei den Engländern. Unseren weiteren
Bedarf werden wir auf demselben geraden und einfachen
Wege der Begebung fünfprozentiger Kriegsanleihen decken.
Wir brauchen keine künstlichen Reizmittel. Vielleicht können
wir den Ausgabekurs der dritten Kriegsanleihe wieder
etwas höher setzen. Unter allen Umstanden rechne ich au,
einen vollen Erfolg, der mit unseren großenr̂ . r^ heim
gaben Schritt hält. Ich bin meiner Sache sicher, denn
das deutsche Volk kennt ferne Rsticht und vertraut auf
seine Kraft.

Rußland*
x Die Überraschungen, welche bet « «W «' M

lcutschenverfolgnng in Moskau brachte, sind nochn.M
rschöpst. Der GeneralgouverneurFürst Üussupow namck.
len Skandal zwar nur eine . ausgelassene Osternnacht.
der es sind merkwürdige Drnge dabei vorgekommen.
fietzt wird noch bekannt, daß die Moskauer Truppen sich
leraetgert haben, auf die Menge zu schießen, und Militär
ms andern Garnisonen herangeholt werden mußte. AIS
folge der Ereignisse in Moskau wird der Ausschub der
iereits beschlossenen Einberufung der zweiten Kategort«
)es Landsturms bezeichnet.

jsfab und fern.
_ besuch aus Lemberg in Seopan bei

« » 8UbM ..»« Wt °°WE . d. - A

Norwegen.
X Auch in Norwegen gewinnt, trotz der vielen unver-

ohlenen Hinneigungen zur englischen Sache die An.ich!
nOberhand, daß man sich nicht mibeduigt der britnchen
inmasruna unterwerfen kann. Namentlich ertragt man
ie englische Handelsspionagenicht mehr. Die norwegischen
Wollkämmern sind vom Finanz- und Zolldepartenrent
rsucht worden, dafür Sorge zu tragen, daß solange der
legenwärtige Krieg dauert, weder von der Zollverwaltung
wch von ihren Beamten Angaben über die Ein- und
Ausfuhr oder den Durchgangsverkehr von Waren über
>ie Zollstellen irgend anderswohin als an die norwegische
Zentralverwaltung mitgeteilt werden. Hiervon sind ledoch
msgenommen Angaben über die Ankunft und das Loschen
wn Schiffen, die Kohlen aus England gebracht haben,
olche Angaben können auf Wunsch des Ministeriums des
llußern den britischen Konsulaten mitgeteilt werden, wenn
darum ersucht wird. •..

Serbien.

alle.
leger-

Wasser»u trinken. Es ist zwar Vorsorge getroffen, daß die
Truppen mit Mineralwasser versorgt werden. ledoch läßt
stch diese Ausgabe nicht in dem Maße durchführen, daß jeder
Soldat regelmäßig mit solchem Wasser versorgt werden kann.
E» muß deshalb mit allen Mitteln danach getrachtet werden,
den Truppen Fruchtsäfte jeder Art. die dem gekochten Trink-
waffer zuzesetzt werden können, zuzuführen. An duienigen
Hausfrauen, welche Gelegenheit haben, Fruchtfäste»u bereiten,
eraebt daher die freundliche Bitte, bei der bevorstehenden
Herstellung derselben einen, wenn auch nur kleinen Teil da-
von in Flaschen gesüllt und gut verschlossen an da» hiesige
Bürgermeister-Amt abzusühren, welche die Spenden an die
Sammelstelle weitergibt. Gar mancher brave Mann wird so
vor Typhus und anderen ansteckenden Krankheiten, vor Siech-
um oder Tod bewahrt werden.

ö'Trotba dkr Sohn M Hofmarschallsv. Troiha
n Scovaü bei Halle, der in unmittelbarem Flug aus, der

flemberfl kommend, auf dem genannten vater-
WVZtm , tatet . . 910* MIMtHUem
flieg er ..oieder auf.

« abutaaW  englische Offiziere. . Daily News-
ln einem Leitartikel üv.r die Sparsamkeit daraus

.ur Disposition gestellte Offiziere, di. reaktiviert
xi*̂ - ^wohl bas Dispositionsgehalt wie auch daS

'für den aktiven Dienst erhalten. DaS Blatt sagt.- " r-''-- Renny sparen soll, muß es me
>rschwendung der Behörden

X Merkwürdige Erklärungen über die zukünftige
-rbische Politik hat der serbische Gesandte Rlstitsch ttj
tom abgegeben. Er sagte nach der. Tribun« : Das klein«
irdische Heer sei nun reorganisiert. Durch me letzten
ieserven ergänzt, bilde es den einzigen Schutz Serbiens,
ln ein offensives Vorgehen gegen Österreich fet
icht mehr zu denken. Es genüge, wenn man di«
nndlichen Streitkräste an der Grenze festhalte. Auch sei
«8 serbische Heer bereit, sich auf die gemeinsamen
feinde zu stürzen, wenn sie auf Konstantmopel ziehen
»llten. — Gemeinsame Feinde, die . all? au-

A » WS
(vokales und provinzielles.

Merkblatt für den4. und8. Juli.
- 9 K1 Bsssssr*Msonnenüntergäng 65J(8 22) || Mondaufgang .

i. ^uli 1644 Volksprebtger AbrahamaSanta Clara geo. —
Italer Jö

Natiönalbelb Giukeppe^Garibaldi geb. — 1844 Kunsthistoriker
Karl Woermann geb., — l^ S Französtscher^SchAftsteller Vicomtegeb.

Sff- s mä « jj . - . - „

ms SSOarr*—"l817 Naturforscher Karl Vogt geb. — 1888 Nicephore
Niep'ce, Erfinder der Photographie gest. — 1884 Togo,wird unter
LKenÄutz getllt - 1894 Dichterin Ms« Glück(Betty
«U ge? - 1807 Philosophiehistoriker Kuno Fischer gest. -
1808 Norwegischer DichterJ onas Lie gest.

n Banmlanb bildet im frischen und getrockneten Zustand
ein sebrwertvolleszFuttermittelund ist mittlerem Wiesenheu
gleichwertig. Am gehaltvollsten sind nach Professor Dr. Mar«SS"DlUum.Sl.LgUtt«. 6«g, Oie JOUUici uci l
snde. Ulme, Roßkastanie. Haselnuß. Pappel. Esche und

Buche' jedoch finkt der Gehalt̂ bis ẑum Herbst̂ganz bv-.rujcti ntxrt oer ui» «um ^
trächtüch. Ebenso nimmt der Gerbsäuregehalt gegen den
Herbst hin zu, wodurch die Schmackhaftigkeit und Ver»SÄwt aitrVtrfaehen Die gerbsäurearmen Laubarten.
»."E ^ iê der'Lilid'e, Erle. /Pappel, Ulme,und Escke sind den gerbsäurereicheren oorzuziehen. In
rancken Gegenden werden besondere Baumanpfianzungen

zwei- bis vierjährige« Umtrieb zur Fuitergewinnu>ig
sn dab kumokiae an sich fast wertlose Stellen, die

mit kanadischer Pappel bepflanzt werden, ebenso gute
uttererträge abwcrfen können wie eine gute Wiese.

Am vorteilhaftesten gewinnt man das Laub bis August.
Abgefallene oder von der Erde, stark beschmutzte oderin -lertetiuna übergegangene Blätter sollen nicht ver¬
füttert werden. Zur Gewinnung und Trocknung des Fulter
laubes werden die zwei und vier Jabre alten Ausschlage

Celegramme.
Mitteilungen des am « , wölfi schen Teleg. -Büros.

Tagesbericht vom 5. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz. ,

Die Franzosen griffen in der Nacht unsere Stell¬
ungen nordwestlich Souchez an. Der Angriff wurde
abgrwiesen.— Bei Les Eparges mißlang em dnrch Hand
bombenfeuer und Stinkbomben vorbereiteter stanz. An¬
griff._ Die vorgestern auf dem Hilsenfirst eroberten
Werke gingen gestern wieder verloren. i

Oestlicher Krugsschauplatz.
Nichts°°n Bedeutung.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich des Dnjestr gingen unsere Truppen unter
Verfolgungskämpfen über die Linie Marimopol vor. Sie
haben den Bug an vielen Stellen erreicht und sind auch
in nördlicher Richtung zwischen Bug und Weichsel im
flotten Vorschreiten. Die Niederungen der Labunka nnd
Por sind, trotz der Gegner an einzelnen Stellen hart¬
näckigen Widerstand zu leisten versuchte, nunmehr in
unserer Hand.— Zwischen linkem Weichsel-Ufer und der
Pilica ist die Lage im allgemeinen unverändert. Ein
russ. Gegenstoß südöstlich Radom wurde abgeschlagen.

ily

en ote zwei unu mm
in"Bv.nde' gebracht und in Puppen ausgestellt, bis die
Blätter vollkommen lufttrocken geworden̂smb.^ Um Be-Blätter vollkommen
„gnung und zu starke Besonnung zu vermeiden, „stellt
man die Bunde am besten um die Stamme der Bäume.m Denen um me üwuuu » , t
Die Gewinnung des Baumlaubbeues kann selbst dann
dringend empfohlen werdem wenn die stfiaumêunter̂ der

Aus Berlin wird uns amtlich gemeldet, daß auf der
Rückkehr von einer Borpostenstellung am 2. Juli gegen
6 Uhr morgens ein Teil unserer leichten Ostseestreitkäste
zwischen Gootland und Windau bei teilweise unsichtigem
Wetter aus russ. Panzerkreuzer stieß. Es entspannen sich
Einzelgefechte. Im Verlauf dieser vermochte Sr. Maj.
Schiff„Albatros" nicht, den Anschluß an die eigenen
Streitkräfte zu gewinnen. Nach 2ständigem schweren
Kampfe gegen4 russ. Panzerkreuzer, die mit der Be-
schießung auch innerhalb der schwedischen Hoheitszone
fortfuhren, mußte das Schiff infolge zahlreicher Treffer

' in sinkendem Zustande bei Oestergrad auf Gootland auf
den Strand gesetzt werden. ES hatte 31 Tote und 27
Verwundete, denen sich die schwedischen Behörden und
Linwoaner in menschenfreundlicher Weise annahmen.

tirinaeno emviomen werven, lueuu '
Laubentziehung in ihrem Wachstum etwas leiden sollten.
Man soll den Bäumen nur einige Zweig» mit Laub in
der Svibe belasten. Besonders kleine Leute können auf
Aese Art und Weise einWiederkäuer  recht wertvolles. .. . - -“ Tt, Man farLttÄttelgeU^

«JSfflWisW
weniger als die Berfütte
empfiehlt US Laubn
tzussaug*

na ün Wie
sehr»da es W5*xoBrrnjes^ -• ^

Einbruch . In vergangener Nacht wurde im
„Hotel Kaiserhof" etngebrochen. Der Dieb wurde jedoch
in seiner Tätigkeit überrascht und gelang es chm mit dem
Inhalt encr Negistr'eikosse. d e er erbrochen batte, zu en!-

Auszeichnung . Der Sohn des Herrn Hch. Follert,
dr in, Wkflcn im Felde siebt. 'st zum Unterofstz'er besöideit
und zum Eisernen Kreuz vorgeschlagen. m m e,

* Eisernes Kreuz . Der LandbrrestrügcrRobert Gaß
vom hiesigen Postcmt hat für besondere Tapfe, km vor dm
Fnnte  das Eiserne Kreuz erhalten. Bekanntlich hat dieser
im Feldzuge ein Bein verloren.

* Sommerferien an - er See . Es mag,a für
die ungezählten deutschen Familien, die im Sommer an der
dcuischen See Erholung suchen, ein ziemlich ungewohnts
Ding sein, sich einen Paß für diese Seereise zu verschaffen.
Aber die militärischen Interessen, die auch hier in dies-m
Kriegssommer allen anderen gebittensch vorangehen müssen,
erfordern eben eine solche Kontrolle. Und darum sind die
Bemühungen, eine Abschaffung oder doch Erieichie-ung der
Pahrwanae« zu erzielen, im.Wesentlichen erfolglos geblieben.
Die Vriskgung °b-- de» R,>!.«-- -h- nachd-, See « i»
Bezug auf den Paßzwang nur in einen. Punkt geändert
worden, Familien, die zusammen reisen, dürfen sich eines
einriaen Besses bedienen. Dieser Famiiienpaßg'it auch sur
Kinder unter 16 Jahren und für Mitreisende Bedienstete.
cvm Uebriqen werden sich untere Seebadreisendenmit allen
kleinen Unbequemlichkeiten, die das Reisen im Krieg mit sich
blingt, sicherlich zusriedengeben. Schon allein die Tatsache,
daß c, unseren Tapferen zu Lande und zu Wasser gelungen
ist, von einem großen Teil unserer Seebäder jede knegerische
B drohung sernzuhallen, sollte sie vom Nörgeln übel Paß-
zwang usw. abhalten, sollte sie vi Imehr froh und dankbar
himwcn über das was erreicht wurde, erreicht unter anderen
Mißlichkeilen, als sie das Beschaffen eines Reist passe« mit

sich bringt. ^ fahr nahe , daß bei der Sommer¬
hitze unsere Soldaten sehr unter dem Durst leiden und da
durch leicht dazu verführt werden können, »nrnn,S mit krank

l machenden Stoff-N (Typhus. Rubk und CiiLleraj verseuchtes

— Tagesbericht vom 4. Jrm . ~
Westen.  In den Argonnen haben unsere Truppen bre

Offensive fortgesetzt. Die Beute hat sich erheblich erhöht. Sie
beträgt für die beiden ersten Julitage: 2556 Gefangen, da-
runter 37 Offiziere, 25 Maschinengewehre, 72 Minenwerfer,.1
«evolverkanone. — Auf den.MaaShöhen wieberholte der Femd
trotz aller Mißerfolge4 Mal seine Versuche zur, Wiederer. be-
rung der verlorenen Stellungen bei LeS EpargeS. Wir wie¬
sen alle feindlichen Angriffe glatt ab. — Nordwestlich von Reg-
neville eroberten wir die feindlichen Stellungen in 600 Mir.
Breite und entriffen nördlich von Fey-en-Haye dem Feind ein
Waldstün. — Die Fliegertätigkeitwar gestern sehr lebhaft.
Deutsche Flugzeuge bewarfen das Bad Landgaard-Fort bei
Harwich sowie eine engl. Zerstörerflottille und griffen da» be¬
festigte Nancy, die Bahnanlagen vom Dombaser und das
Sperrfort Revermont an. Ein engl. Flugzeug stürzte nördlich
Gent an der holl. Grenze brennend ab. Ein deutsches Kampf¬
flugzeug zwang einen franz. Flieger zum Landen.

Osten . Lage unverändert.
Süd osten . Die Armee Linsingen ist in voller Ber-

solaung gegen die Zlota-Lipa. 3000 Aussen blieben in un-
erer Hand. Unter ihrem Druck weicht der Feind auf Kami-

onka bis Krylow(am Bug) zurück. — Die Armeen deS Feld-
marscholls von Mackensen sind im fortschreitenden Angriff.
Zwischen Weichsel und Pilika nichts wesentliches.

Von dev Reise
Sanitätsrat Dr. Mh

Spezialarzt für Franenkraakheiten.
Loblenz , Mainze,straße 75.

Konigpulver„Apis"
" " —- 1 ■" c--- w B utel zu

Otto Eschenbrenner.

Vf «)T T#
i nt zur Herstellung von 4 Pfund Kunsthon»,;.

30 Pfg . bei

lvetterausficblrn.
Eigener wetter - ienst.

Dar überM'tteleuiopa liegenge Gebiet hohen Druck»
ist von mehreren stacken Wirbeln durchs tzt. In der Haupt¬
sache bleibt die tzerischast dcS hohen Drucks bestehtn.

Aursichter:  Heiß und trocken, höchstens ganz vereinzelt



" Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Erchen-Baumstützen-Versteigerung.
Am Donnerstag, den 8. Juli d. I ., vormittags8 80 Uhr

beginnend, kommen aus dem Stadtwalddistrikl 28 Eselsberg
zur Versteigerung:

2295 Stück E>chenstangen1.—5. Klasse
(zu Baumstützen geeignet)
2 Rm. eichen Reiserknüppel.

Zusammenkunft bei Nr 1 am alten Weg nack Hiib-rstiel
Braubach, den 1.  Juli 1915. Der Magistrat.

Feinste

M -Ito

Das tu den Lohlchläaen liegenve dürre Eichenlaub(log.
Mai) ist sin vorzügliches Viehsutler und kann von den Vieh-
besitzern dort unentgeltlich abgeholt werden.

Braubach, 2. Juli 1915. Der Magistat.
Steuerzahlung.

Tie Staat «- und Gemeindeabgaben für da« 1. Viertel
des Rechnungsjahres 1915 sind bis zum 10. Juli d. I . zu
zahle».

Braubach, den 29. Juni 1915.  Die S tadtkaffe.
Die zweite Weinb«rgsb«fpützung findet in folgender

Reihenfolge statt:
Dienstag, den 6. Juli in den Distrikten Zecherberg, Elling

Burgberg, Zech.
Mittwoch, den 7. Juli in den Distrikten Jtle , Marmorberg.

Am Montag, den 5. Juli wird die Kupfervitriollösung
im Schulhof. Eingang Ralhausstraße, ausgegeben.

Es wird erwartet, daß die Be>pritzung ausführlich und
lückenlos vorgenommen wird. Säumige haben Zwangsbe-
fpritzung und Strafe zu erwarten.

Braubach, 28. Juni 1915._ Die Polizeivermallung.

Militär-
Mako-Hemden
Normal-Hemden
Orford-Hemden
Unterjacken
Normal-Hofen
Socken und
Mannsstriimpfe
Fußlappen
Badehosen
Hosenträger
Halsbinden
Taschentücher

Geschw. Schumacher.
Frische Trinkeier
wieder ringetroffen.

Chr. Wieghardt .!
Emen Posten erbeutete

Kriegs-
Wolle

Uerkaus nach UorschrP des Heeres
a Strang 95 M . und 1,05 Mk.

zu haben bei

Oefchw. Schumacher.
Schöne frische

Zitronen
wieder eingetroffen bei

Clir . Vieghardt.

4 Sensen >
Sensenwürfe, Schleifsteine

nnd Schlotlerläßer
ln großer Auhwahl neu angekommcn bei

Kcorg Philipp Mos-

wieder eingetroffen.
_ Jean Engel.

Kkil.be Auswahl
in allen Medizinischen» und
Toilettenseise, sowie in Haut»
crems und Salben haben Sie
in d r

Marksburg-Drogerie.

Feldpost-
Eierschachteln

— für 6 Stück —
Iean Engel.

SelbftgeKelteren

^otwein

Mischobst
und pa.getrocknete

Pflaumen.
Als vorzügliches Mittel gegen

Durst, paffend für Feldpost-
pakele bei

Chr. Wieghardt

Etwas Ausgezeichnetes ist
Soyabohnen

Aaffee -AIisch,

Apfelwein
per Liter 30 Pfg. empfiehlt

<£ . Lschenbrenner.Taschentücher
in großer Auswahl bei

Geschw. Schumacher.

per Liter 1,20 Mk.
per Flusche1 Mk. (mit Glas)
in Gebinden billiger empfiehlt

<£ . Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner

Korsetts
ür Damen und Kinder in
allen Werten.
Gute Ware — billige Preise
Geschw . Schumacher.

Unter der Marke:

„Steinhäger
Urquell“

(gesetzlich geschützt)
bringe ich fortan meinen„echten
Steinhäger" in den Handel.

Man verlange:
teinhäger Urquell."

s t. Louis 1904 Gold. Med.
Ueber 100 goldene, silberneu

Staats -Medaillen
— 100fach prämiert. —

Intern . Kochkunst- Ausfüllung
Leipzig 1905 : Gold. Med.
D Alleiniger Fabrikant:
C. König, Et --inhagen i. W.
Houpt Rieder!, für Brarbach:

L . Lschenbrenner.

Sauere und süße
Frilchtbonbons,
Nahmbondsns,

Mssermünz-
tabletten, Pralines
Schokolade, Cakes
ln großer Auswahl b>i

Lhr . wieghardt.
Barchent , Federleinen
nnd prima Bettfedern
irr guter Ware bei billigsten

Preisen.
Geschw. Schumacher

Alto Korn
aus der berühmt. Brennerei von
H. C. König in Steinhagen
empfiehlt

Lmil Lschenbrenner.
Reizende Neuheiten zurPiMiniffljiicikrci
ttnöpse , Besätze,

Garnituren
neu eingetroffen zu außerf
b lligen Preisen

Geschw.  Schumacher
Prima

rinetfênlraut
ausgezeichnete, b' llige Brot
auflage frisch eingelrcffen.

Christ , wieghardt

Sommermützen
ür H,ir >>

troffn.
besonders leicht— in reiche. Aurwnhl eilige

Rud . NeuStauis.

Blousen-, Kleider-, Haus-, Zier
und Kinderschürzen

für Mädchen und Knaben.
Geschw . Schumacüer.

Keine Fleischteuerung!
jutes Mittagessen ä Person 15bis20Pfg.

Man nehme etwas Suppengrün und neues Gemüse, wie es die
Jahreszeit bietet, zerschneide alles so sein wie möglich und
pche es in ungesalzenem Wasier mit einem Zusatz von a Person
einen gehäuften Teelöffel (20 bis 25 Gramm) Gchsena-
Lxtrakt , Kartoffeln und nach Geschmack auch etwas Epeife-

zufammn zugedcckl in einem Topfe eine halbe bi« eine
Stunde. Die Kartoffel- und Gemüsebrüh? erhält dann durch
den Ochsena-Extrakt den Geschmack und den Nährwert einer
wirklichen, kläfligen Fleischsuxxe , und die nicht zerkochten
"eile der Kartoffeln haben Geschm,.ck und Aussehen von Fleisch-
tücken angenommen.

Ochsena ist zu beziehen durch die meisten Detail-Geschäfte
in Dosen zu 1 Pfund netto Mk. 2—

72 1,10
MohrL Co., G. m. h. H., Altonaa. E.

per Pfund1.20 Mk.
Vorrätig bei

Ehr. Wieghar dt
Kgcctss, Higici,
üsstl « ni lei«

lilth
in vorzüglichen Qualitäten und jeder Preislage ewpstM

A . c e

Jnsera
Zeil- o

rrekl'

^)en Empfang sämtlicher Neuheit^
Her .-en- und Knaben-

Stvohhiiten Brt
sowie hauptsächlich in Kinderhüten

zu ganz ausfallend billigen Preisen zeigt an ^
B Heuhaui 13«

S 1*

8. 3 «
LeSTvar

durch eine neue Einrichtung am Besten bewährt bei '

Georg Philipp Clos.

bis
.„lisch«

, Insel So:
l einer roll

Las beut
iec schwe
)estergar'

Prima echtes Salizyl-

Pergamentpapie
(zur Verhüllung von̂ Schimmelbildung) zu haben bei

A. Lemb.

Diei
Lorgenk
leidigeG
einmaln
Mein e
gescharrt
rmd wo
Elend noi

Empfehle

W reinen Malzkaffee
tn ein Pfund Paketen zu 50 Psg.

E. Eschenbrenner.
Frieda Eschenbrenm

Die bekannten

Tasik -SclUtaen
tnb wieder eingetroffen

Kupfervitriol
Julius Rüxing.

zum Spritzen-er Weinberge
offeriert Lhr . wieghardt,

Empfehle mein

gvotzes ^ siger
m:

Aufnehmer, Schrupper, Wasch- und Abseifbürsten,
Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentrifugen
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider-, Wichs-, Schmutz- «H

Anschmierbürsten, Federwedel, Ausklopfer nsw.,
-< ferner:

Herd- und Messerpntzschmiergel, Glaspapier, Flintsteto
lapier, Schmiergelleinen, Storkad zum Reinigen d»
derdplatte, Geolin, imprägnierte Putztttcher, Spültüche

nsw.
3,u beit billigsten preisen.Jul. Rüping.

Viel zu wenii

hie sichP
moralische
lü OOHfß:
teuer. D
ländern}i
die Saue:
Land nick
feuerlnst
rühmteK
sammenbi
in Berbir
jetzt tn Li
kühlungt

Nun
Werbung,
guten En
für das
WehrpW
Regierw!
Amee zi
Die jung
Tagessoll
Höhne de

Man

11

«>

.. .Setji
vier, mir
plötzlicha
«veisiung
LMe
Wien ni
Walten T:

verwendet wird bei den hohen Schmalzpreisen das
tiert reine Pflanzenfett

1 Pfd. -Tafeln zu 110 Pfg . empfiehlt
Emil Escherrbrei»itt>
Frieda Lschenbrenl

b-n Man
«Innernd

Mickend̂r
ßürnmde

M auch
Wir arbei
und ichn

w
sehe«och

£; sstein
'/'nbls {wird

^ »stinfk
Lkrredem
^eizerun"n An,>
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